Hans van der Geest: Unter vier Augen. Beispiele gelungener Seelsorge, Zürich 19863 (19904)

Van der Geest´s Buch ist eine Einführung in die Seelsorge, die Beispiele aus der konkreten Praxis mit der theoretischen Konzeption verbindet. Er bringt 27 Beispiele gelungener Seelsorge, die er in drei Kategorien gruppiert:

1. Begegnungen von Seelsorgern/innen mit Menschen in einer besonderen Lebenssituation (Z.B. Krankenhausaufnahme, Schlaganfall, Herzinfarkt, Selbstmordversuch, Taufbesuch, Besuch bei Konfirmandeneltern, Kirchenaustritt, Trauerbesuch, Partnerprobleme, etc.)
2. Kontakte mit Menschen, die sich in einer ausgeprägten Grundstimmung befinden. (Z.B. Depression, Warum-Frage, Seelsorge am Sterbebett, etc.)

3. Kontakte, in denen der Seelsorger eine besondere Initiative ergreift. (Z.B. Hausbesuch, Reden von Gott, Überforderung der Seelsorger, etc.)

Van der Geest behandelt also nicht nur Seelsorgebeispiele aus dem Bereich „Kranksein-Krankenhausseelsorge“, sondern auch Beispiele aus der Seelsorgearbeit eines/r Gemeindepfarrers/pfarrerin; die Bereiche Gefängnis- und Militärseelsorge fehlen allerdings. Die Gesprächsprotokolle sind jeweils mit einem Kommentar verbunden, der Arbeitsanalyse, theoretische Hintergrundinformationen, und methodische Überlegungen enthält. Diese Seelsorgebeispiele sind m.E. als berufsbegleitende Lektüre sehr lohnens- und empfehlenswert. Die einzelnen Kapiteln können je nach Interesse auch für sich gelesen werden!

Für das Examen relevant ist vor allem das Schlusskapitel: „Was ist Seelsorge? Ein kirchliches Amt und ein aufmerksames Handeln“
Seelsorge ist immer eine lebendige Beziehung zwischen einmaligen und damit einzigartigen Menschen. Mit Seelsorge ist in einem „breiteren Sinn“ alles Zuhören, Mitfühlen, Verstehen, Bestärken und Trösten gemeint. Sie ist eine Haltung, die jeden Menschen qualifiziert, wenn er mit Mitmenschen in irgendwelcher Not zusammentrifft. Seelsorge im engeren Sinn versucht Van der Geest in Abgrenzung zu Thurneysen zu definieren: Während Thurneysen beim Seelsorger ansetzt und ihn entscheiden läßt, ob eine Begegnung Seelsorge ist oder nicht, auch wenn er die letzten Geheimnisse als unverfügbar darstellt, setzt Van der Geest beim Adressaten der Seelsorge an und fragt, was vom Empfänger als Seelsorge qualifiziert wird und wie die Seelsorge von ihrer Wirkungsgeschichte her aussieht.

Zwei Elemente können eine Begegnung zu einer seelsorgerlichen machen:

(1) der kirchliche Kontext des/r Seelsorgers/in
(2) der religiöse Inhalt des Gesprächs (die gesellschaftliche Funktion fällt dabei nicht mehr ins Gewicht. Irgendeine Person kann Seelsorger/in sein.)

Die Vorstellungen, die Menschen mit dem/r Seelsorger/in verbinden sind Kirche – Glaube – Gott. Sie sind in ihrem Bedeutungsgehalt die geistliche Dimension (»das, was uns unbedingt angeht« - Tillich). Die geistliche Dimension wird im Gespräch mit dem/r Seelsorger/in unbewußt anvisiert, in immer wieder anderen Formen und ist insofern auch nur unscharf zu benennen.
Entlastung und Einengung durch das kirchliche Amt
„Amt“ äußerlich
öffnet Türen zu vielen Menschen

„Amt“ innerlich
wenn Seelsorge sich menschlich benimmt, wird sein Handeln als Seelsorge erlebt
( Menschen erleben Amtsträger/innen stärker als das allgemeine Priestertum aller Gläubigen
Die Wichtigkeit von Priestern und Pfarrern/Pfarrerinnen ergibt sich aus dem Bedürfnis vieiler Menschen, existentielle Bereiche wie geistliche Lebensdimensionen in konkreten Verkörperungen zu sehen. Die Verkörperung des geistlichen Elements wird oft als Verkörperung von Gottes Liebe gesehen. 

( Seelsorger/in sein ist Lebensqualifikation mit totaler innerer Beteiligung.

Die Rolle des/r Pfarrers/in – das Religiöse in der Seelsorge

Man muß nicht vom Glauben oder der Bibel sprechen, um gute Seelsorge zu leisten: „Das Evangelium von der Liebe Gottes zum Schwachen und Schuldigen wird oft verständlicher als durch religiöse Worte durch das Engagement des Seelsorgers oder durch die Klärung des menschlichen Konflikts im Gespräch ausgelegt.“ (Neidhart)
Andererseits kann die Amtlichkeit des/r Seelsorgers/in einer Begegnung im Wege  stehen und sie unmöglich machen (hohe Erwartungen).
Aufmerksames Handeln

Übernahme der Aspekte Rogers, weil sie die Bedingungen jeder guten menschlichen Kommunikation formulieren.
(1)
Interesse / Respekt gegenüber der anderen Person

(2)
Einfühlung in seine/ihre Welt

(3)
Echtheit des eigenen Verhaltens
Was die Frage nach der Übernahmemöglichkeit angeht, muss zwischen Inhalt, Kontext und Methodik der Seelsorge unterschieden werden. Ihr Spezifikum liegt in Inhalt und Kontext (s. Amt bzw. Glaube), nicht in der Methodik (vgl. Exegese oder Kirchengeschichte).
Was den prägende Einfluss des kirchlichen Kontextes auf das Verhalten des/r Seelsorgers/in und auf die Verwendung der Methoden angeht, ist eine Abgrenzung von Stollberg („Seelsorge ist Psychotherapie im kirchlichen Kontext“) notwendig.  Seelsorge würde wesentliche eigene Merkmale verlieren, wenn sie im Vollzug der Psychotherapie gleich käme. Pfarrer/innen würden ihre Arbeit an therapeutischen Maßstäben messen und die traditionelle Seelsorgearbeit (Hausbesuche, Kontaktbesuch, Taufgespräche, Krankenhausbesuche) vernachlässigen.
Nach Hans van der Geest sind drei Aspekte des aufmerksamen Verhaltens ausschlaggebend, wie sie sich in der Seelsorge verwirklichen. Praktisch ist Seelsorge eher mit der Freundschaft als mit der Therapie verwandt:

(zu 1.)
Die freimütige Initiative
Seelsorger/innen kommen meist ungebeten (im Unterschied zu Psychotherapeuten, Ärzten, Rechtsanwälten). Ihre Arbeit hat mehr Verbindlichkeit (Therapeuten können eher jemanden abweisen). Seelsorger sind kostenlos (auch problematisch, da es Abhängigkeit züchten, bestätigen oder verstärken kann). Es besteht sogar die Erwartung an den Seelsorger, dass er irgendwann ungebeten kommt.

Diakonisches, partnerzentriertes Seelsorgeverständnis (Scharfenberg) achtet die Individualität des Mitmenschen. Gefahr: Seelsorge wird häufig mit Hilfe identifiziert.

Kerygmatische Seelsorge (Thurneysen) legt den Schwerpunkt auf Individualität und Verkündigung des Wortes. Erst in der Erfüllung der Verkündigungsaufgabe sieht Thurneysen die eigentliche Seelsorge. Gefahr: Menschen fühlen sich zu wenig ernst genommen.

Zuordnung der Seelsorge zur Koinonia (van der Geest). Seelsorgebegegnung ist Ausdruck christlicher Gemeinschaft. »Freundschaft« ist ein besseres Orientierungsmuster als Verkündigung oder Dienst. Seelsorge ist „freund-lich“. Im freundschaftlichen Zusammensein hat sowohl das Interesse am Mitmenschen, als auch die Verkündigung Raum.
(zu 2.)
Der Weg in die fremde Welt
Seelsorger/in soll das Recht des/r Anderen achten, nicht über seine/ihre Probleme mit ihm/ihr sprechen zu wollen.

Einfühlung verlangt auch die Fähigkeit, die eigenen Wertmaßstäbe vorübergehend zur Seite zu schieben.

Einfühlen ist nicht werten. Seelsorger/in darf wohl seine/ihre Meinung sagen, es kommt auf den richtigen Moment an und wie er/sie das tut.

Einfühlen ist nicht Methode, sondern allgemeine menschliche Fähigkeit. (Nichtdirektive Gesprächstherapie - Rogers)

Seelsorge ist nicht nur Gespräch, sondern auch Gesichts- und Körperkontakt.

(zu 3.)
Die Authentizität
Masken verhindern Kontakt. Eine Beziehung hat in dem Maß Zukunft, wie Kongruenz vorherrscht. Authentizität verzichtet auf den Versuch, über das Unverfügbare zu verfügen und lässt dem Heiligen Geist Raum.

Die Thematisierung des Glaubens

Der/die Seelsorger/in kann weder von seinem/ihrem Amt, noch von seinem/ihrem Kontext abstrahieren. 
Einerseits vergewaltigt die kerygmatische Seelsorge die Wehrlose und weckt den Widerstand der Wehrbaren, andererseits überfordert die Zurückhaltung die Hilflose, die Trost suchen. Es kommt auf das Gespür des Seelsorgers an, die Bruchlinie (Thurneysen) zu finden.
Im Zuspruch des/r Seelsorgers/in liegt die Perspektive auf Christus, den Hirten, und auf den Heiligen Geist, den Tröster. Seelsorge will in jedem Fall Ausrichtung des Wortes Gottes sein, zeichenhafter Hinweis auf die Liebe Gottes.
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